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  Danksagung




  Das Verfassen dieses Buches hat mir sehr viel Freude bereitet. Jedoch hat es auch viel Zeit beansprucht. Deshalb möchte ich an dieser Stelle ganz besonders meinem Mann für sein Verständnis, seine Geduld und seine Unterstützung danken.




  Ferner gilt mein Dank meiner spirituellen Lehrerin Amara, ohne die ich nicht den Mut und die Kraft gefunden hätte, dieses Projekt in die Tat umzusetzen, sowie Stephanie, einer wundervollen Seele, deren positive Energie mich während des Schreibens stets liebevoll begleitet hat.




  Ausserdem gilt mein tiefer Dank meinen Eltern, Kindern und Freunden, die mich in Deutschland liebevoll losgelassen haben, sodass ich meinen eigenen Weg gehen durfte.




  Vorwort




  Die von mir beschriebenen Situationen haben sich tatsächlich so zugetragen. Jedoch habe ich Sie nicht alleine, sondern an der Seite meines Mannes, erlebt. Um es dem Leser jedoch zu erleichtern, meine Gedanken, Gefühle und Handlungen nachzuvollziehen, habe ich bewusst nur aus meiner Perspektive erzählt.




  Zum Schutz der Privatsphäre habe ich einige Namen abgeändert.




  Genug ist genug




  49 Jahre sind genug. Fast 44 Jahre davon habe ich im gleichen Ort gewohnt. Die gleichen Gesichter, die gleichen Geschäfte, die gleichen Sinneseindrücke. Meine Kinder hatten sogar die gleichen Lehrer wie ich. Meine tief in mir sitzende Sehnsucht nach Abenteuer, Ferne, fremde Menschen, fremde Kulturen ist in den letzten Jahren immer größer geworden. Konnte ich ihr früher noch durch „Inhalieren“ von in fernen Ländern spielender Literatur beikommen, so will sie sich jetzt endlich frei entfalten dürfen. Kein Pauschalurlaub kann mich mehr zufriedenstellen. Kein Leben mehr, in dem jeder Tag gleich abläuft, in dem ich abgestumpft immer die gleichen Tätigkeiten verrichte. Putzen, einkaufen, kochen. Nicht, dass ich es nicht gerne gemacht hätte für meine Lieben. Aber meine Sehnsucht konnte dies alles nicht stillen. Ich wollte meinen Hunger nach Leben, nach Erfahrungen stillen, dem Stumpfsinn entkommen und stattdessen einen wirklich tiefen Sinn finden in dem, was man macht. Das Leben kann so schnell zu Ende sein. Ich bin nicht mehr bereit, länger auf der Wartebank zu sitzen. Ich will mitspielen.




  49 Jahre sind genug. Ich will die volle Dröhnung. Will meinen Horizont erweitern, mich neuen Denkweisen, neuen Erfahrungen öffnen. Deutschland inspiriert mich momentan einfach nicht mehr. Hier werde ich jeden Moment mit Konsumdenken konfrontiert. Hier fühle ich mich als Aussenseiter, wenn ich mich nicht an die Regeln halte. Gut gestylt, tolles Auto, schöne Wohnung, ohne einen gewissen Lebensstandard halte ich Deutschland für uninteressant. Mein Körper, meine Seele, alles sehnt sich nach Sonne, Meer, Stille. Dann geht plötzlich alles ganz schnell. Ich kündige meine über alles geliebte, mit Herzblut eingerichtete Wohnung. Freunde und Familie können es gar nicht glauben. Bei den Meisten bemerke ich, dass sie mich um meinen Mut beneiden. Auch sie haben ähnliche Träume. Doch ihre existentiellen Ängste halten sie in dem System gefangen. Ich stelle erste Überlegungen bezüglich meines Ziels an. Es sollte das ganze Jahr über schön warm sein, aber auch nicht zu heiß, die Lebenshaltungskosten möglichst gering.




  Mein erster Gedanke ist „Thailand“. Mein Zweiter gefällt mir schon besser. PHILIPPINEN. Ich google ein wenig und das, was ich finde, gefällt mir. Amtssprache ist Englisch. Für den Einstieg vielleicht gar nicht so schlecht. Visaverlängerungen sind relativ unkompliziert. Rechtsverkehr. Auch gut. Keine großen Temperaturschwankungen. Prima. Sehr geringe Lebenshaltungskosten. Laut Berichten im Internet einiger dorthin ausgewanderter Deutschen soll man bereits mit 1.000 € dort gut leben können. Hört sich gut an, wenn ich bedenke, dass meine Miete bisher alleine schon diesen Betrag verschlungen hat. Gut. Also sind es die Philippinen. Aber wohin dort? Die Philippinen bestehen aus über 7.000 Inseln. Was nun? Erst einmal meinen Bedarf checken. Es soll ruhig sein, nicht von Touristen überlaufen. Schöne Strände. Gute Infrastruktur. Schnell merke ich, dass sich meine Wünsche gegenseitig ausschließen. Gut erschlossene Gegenden mit schönen Stränden sind zwangsläufig eine Touristenhochburg. Ich sehne mich nach einer einsamen, kleinen Insel, weißem Puderstrand, Kokospalmen, kristallklarem Wasser und Stille. Ruhe zum Lesen, Schreiben, Malen, Meditieren. Doch schon bald wird mir klar, dass ich auf gar keinen Fall auf einen ordentlichen Internetanschluss verzichten will. Auch die Erreichbarkeit eines Krankenhauses innerhalb einer halben Stunde wäre beruhigend. Im Netz stoße ich auf Beschreibungen diverser Inseln. Einige sind mir zu ruhig, andere zu partyhaft. Dann lese ich, dass die „Visayas – Inseln der Mitte“ klimatisch besonders interessant sind. Geschützt durch zahlreiche umliegende Inseln kommen hier Taifune, Tsunamis und Erdbeben so gut wie nicht vor. Das hört sich doch gut an.




  Somit wäre die Suche schon einmal auf einige wenige große Inseln beschränkt. Weitere Recherchen führen mich schließlich nach Bohol. Bei Wikipedia lese ich, dass Bohol mit 1,2 Millionen Einwohnern und einer Fläche von 4.821 km² die zehntgrößte Insel des Archipels ist und im Zentrum der Visayas liegt. Irgendwo anders finde ich, dass die Einwohner Bohols als besonders freundlich und hilfsbereit gelten. Es gibt schöne Strände und in der Hauptstadt Tagbilaran einen Flughafen. Also, warum nicht? Meine Entscheidung ist gefallen. BOHOL ist meine Insel. Ein Klick auf booking.com lässt mich auch sehr schnell eine preiswerte Unterkunft für die ersten 14 Tage finden. Die Rezessionen sind voll des Lobes. Die Inhaber sollen sehr hilfsbereit sein, was das Erkunden der Insel angeht. Prima. Genau das brauche ich. Keinen Pool, keine Riesen-Luxus-Hotelanlage, sondern jemanden, der mir hilft, eine Bleibe auf Dauer zu finden. Jemand, der sich auskennt. Doch plötzlich schleichen sich neue Gedanken bei mir ein. Was mache ich eigentlich mit meinen Möbeln? Was packt man in einen Koffer, der nur 23 kg wiegen darf? In den kommenden Wochen gibt es jede Menge zu tun. Visum beantragen … hmm, geht nur, wenn man ein Flugticket und Reisepass dazu einreicht. Flug buchen geht jedoch erst, wenn ich eine Nachmieterin für meine Wohnung gefunden habe. An die Wohnungsauflösung darf ich gar nicht denken. Wohin bloß mit dem ganzen Zeug? Dann sind da noch Visa-Karte und Reisepass zu beantragen. Ok, ich erstelle erst einmal eine Liste:




  




  

    	
Reisepass beantragen






    	
Visa-Karte beantragen






    	
Nachmieter finden






    	
Flug buchen






    	
Visum beantragen






    	
Hotel für die ersten 14 Tage buchen






    	
Handyvertrag auf Minimum runterfahren 






    	
Auslandskrankenversicherung abschließen 






    	
Wohnung auflösen, sowie GEZ, Unity Media etc. kündigen 




  




  Doch es kommt alles ganz anders. Bereits am zweiten Wochenende, an dem ich meine Wohnung annonciere, finden sich zwei passende Nachmieterinnen. Zwei Altenpflegerinnen, die eine WG gründen wollen. Die Eine, die dringend aus der Pension raus will, in der sie im Moment noch wohnt. Die Andere muss so schnell wie möglich bei ihrem Ex raus. Ich frage nicht weiter nach, mir soll es Recht sein. Wenn sie die Wohnung so schnell wie möglich übernehmen, habe ich wenigstens keine Doppelbelastung, was die Miete betrifft. Dann kommt das Gespräch plötzlich auf meine schöne Inneneinrichtung, meine Designerküche und sie fragen mich, warum ich denn hier ausziehen will. Ich erzähle von meinen Philippinenplänen. Da die Dame ihrem Ex alles dalassen will und einen Neuanfang starten will, unterbreitet sie mir den Vorschlag, meine komplette Wohnungseinrichtung samt Hausstand zu übernehmen. Ich kann es kaum glauben. Das wäre für mich der Idealfall. Keine Wohnungsauflösung, keine Möbel verkaufen müssen. Kein wohin mit den selbstgemalten Bildern, dem Geschirr, der Kücheneinrichtung, den Pflanzen, der Dekoration, usw..




  Nur die privaten Dinge wie Klamotten, Bürounterlagen, CDś muss ich packen. Ich sehe Licht am Horizont.




  Für den nächsten Tag ist schnell ein Vertrag aufgesetzt. Der Verkaufspreis beträgt 10.000 €, ein guter Deal für beide Seiten. Wir einigen uns darauf, dass mein Sohn noch sein Klavier mitnimmt, sowie einige andere Dinge, mit denen sie nichts anfangen kann. Die Übergabe soll bereits in zwei Wochen erfolgen. Nicht viel Zeit, um alles zu regeln. Doch irgendwie schaffe ich es bis zum festgesetzten Termin. Geld bekomme ich allerdings noch keins, da Frau W. erst noch auf die Freigabe des Erbes ihrer in Ostdeutschland lebenden und vor kurzem verstorbenen Mutter warten muss. Ich bin zwar nicht gerade begeistert, doch vier Wochen Wartezeit scheinen mir machbar, schwebe ich doch noch immer auf Wolke 7 aufgrund der perfekten Umstände. Geld fürs Flugticket und für ein Hotelzimmer bis zum Abflug habe ich noch und mein Auto will ich ja schließlich auch noch verkaufen. Die Angebote sind zwar nicht gerade überwältigend, aber schließlich werde ich mir doch mit einem Autohändler einig, so dass ich den Wagen noch bis zum Abflug fahren kann.
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